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Vielfalt der Religionen  
im  Ottopark
Festveranstaltung »10 Jahre Moabiter Erklärung  
für ein friedliches Zusammenleben«

Am 5. September feierten die Mitgliedsgemeinden des ZID e.V. (Zen-
trum für interreligiösen Dialog Berlin-Moabit) e. V. ein Fest im Otto-
park mit Ständen, Bühne, Kinderprogramm und vielen Informatio-
nen über die verschiedenen Religionen, das Gemeindeleben und 
über die sozialen Projekte. 
Im Jahr 2005 hatten elf Moabiter muslimische und christliche Ge-
meinden gemeinsam die »Moabiter Erklärung für ein friedliches Zu-
sammenleben« unterzeichnet. Sie bekennen sich darin zu Toleranz, 
gegenseitiger Achtung, Offenheit und friedlicher Nachbarschaft. 
Diese Erklärung ist nach wie vor aktuell und gibt auch praktische 
Hinweise, um nur einen zu nennen: keine Diskriminierung aufgrund 
des Aussehens von Menschen, egal ob es sich um ein Kopftuch, einen 
Turban oder freizügige Kleidung handelt. Der feierlichen Verabschie-
dung dieser Erklärung 2005 in der Heilandskirche waren seit 2001 
regelmäßige »Treffen der Religionsgemeinschaften« vorausgegan-
gen, initiiert durch das Quartiersmanagement Moabit West. Sie wa-
ren eine Reaktion auf zunehmende Terrorängste und Islamfeindlich-
keit nach den Anschlägen des 11. September. Im Oktober 2007 grün-
dete sich schließlich das ZID als Verein, um den interreligiösen 
Dialog zu fördern und für ein friedliches und vertrauensvolles Mit-
einander der verschiedenen Kulturen und Religionen im Stadtteil 
einzutreten.
Das Fest war eine gelungene Mischung aus Unterhaltung und Infor-
mation. Schottische Dudelsackklänge von Michael Scherer aus der 
St. Johannisgemeinde ließen Passanten neugierig stehenbleiben. 
Nach den Begrüßungsworten von Peter Preuschoff aus St. Paulus und 
Mahmoud Bargouth vom Haus der Weisheit stellte Regina Backhaus 
die »Moabiter Erklärung« vor. Stephan Lange aus der Heilandsge-
meinde führte durchs Programm. Mehrere Chöre und Musikgruppen 
traten auf, die Moabiter »Wunderkinder« begeisterten das Publikum 
z.B. mit im Schnelldurchgang aufgesagten U-Bahnstationen auf Zu-
ruf der U-Bahn-Linie. 
Höhepunkt war eine Podiumsdiskussion, an der Annette Reichwald-
Siewert (Evang. Erlöser-Gemeinde) Abdallah Hajjir (Haus der 
 Weisheit), Dr. Ernst Pulsforth (Kath. Gemeinde St. Laurentius), Dr. 
Andreas Goetze (EKBO), die Islamwissenschaftlerin Dr. Riem Spiel-
haus und Bezirksbürgermeister Dr. Christian Hanke teilnahmen. 
Etwa 100 aufmerksame Zuhörer verfolgten die Diskussion, die statt 
der angekündigten 50 Minuten gute eineinhalb Stunden dauerte, 
während der sich niemand langweilte. Erstaunlich offen und teilwei-
se durchaus kontrovers wurde diskutiert. Als besonders fruchtbar 
wurden die thematischen Diskussionsveranstaltungen zu Aspekten 
der unterschiedlichen religiösen Bekenntnisse empfunden. Auch die 
gemeinsamen Besuche von Pfarrern und Iman in Schulklassen waren 
sehr erfolgreich. Leider sind viele dieser Aktivitäten in der letzten 
Zeit mangels Fördermitteln ein wenig eingeschlafen. Deshalb wurde 
auch die Notwendigkeit regelmäßiger Förderung eingefordert, wobei 
die Rolle des Staates durchaus unterschiedlich beurteilt wurde. 
Ist aus dem früheren »Gegeneinander« oder dem gleichgültigen 
»Nebeneinander« nun ein »Miteinander« geworden? Auch diese 
Frage konnte nicht einheitlich beantwortet werden: man ist aufein-
ander zugegangen, aber daran sind und waren auf beiden Seiten 

nicht alle Gemeindemitglieder beteiligt. Hajjir erklärt es bildlich: 
»Wir haben in Moabit einen Zug gestartet, den Zug des Miteinander-
lebens. Das ZID e.V. ist die Lokomotive, es gibt viele Stationen und 
mehrere Ziele. Wir wollen immer im Dialog bleiben, haben es ge-
schafft, Vertrauen aufzubauen und friedlich miteinander umzuge-
hen.« Reichwald-Siewert spricht davon, dass es zwar noch kein rich-
tiges »Miteinander« aber doch ein wohlwollendes »Nebeneinander« 
gibt. Interreligiöser Dialog auf Stadtteilebene, das ist einmalig, und 
zwar in Moabit.
Viele Gemeinden leisten Hilfe und Unterstützung für Flüchtlinge. St. 
Laurentius hat schon vor vier Jahren syrische Bürgerkriegsflüchtlinge 
in Ägypten unterstützt und sie mit einer großen Spendenaktion her-
geholt, als sie dort nicht mehr sicher waren. Das »Haus der Weis-
heit« hat während des Ramadan täglich für die Bewohner der Trag-
lufthalle der Berliner Stadtmission gekocht und stellt bei Notsitua-
tionen am LaGeSo Schlafplätze zur Verfügung. Kirchenasyl boten die 
Kaiser-Friedrich- und die Reformationskirche. Das sind nur einige 
Beispiele für eine übergeordnete Kategorie: Menschlichkeit. Die 
Vielfalt ist eine Bereicherung, braucht aber ein gemeinsames Funda-
ment und dafür reicht nicht das Grundgesetz, sondern eine Sozial-
ethik für alle. Susanne Torka

Mehr Informationen: www.zidberlin.de 

Zweitägiges Musikfestival in Berlin-Moabit
Am 25. und 26. September findet wieder das »Festival für selbstgebaute 
Musik« in Moabit statt. Aus Vorhandenem eigenhändig Neues schaffen, 
mit ungewöhnlichen Ideen Gegebenes umdeuten, ist das Motto.
Eröffnet wird das zweitägige Festival am Freitag, dem 25. September mit 
Straßenkonzerten auf Turm- und Ottostraße. 13 Bands spielen gleich-
zeitig an 13 verschiedenen Spielorten auf Gehwegen, vor Geschäften und 
Bushaltestellen insgesamt 39 Kurzkonzerte mitten in Alltag und Lärm. 
Mit dabei sind auch eine Dusche zum Selbersingen und eine DRONE 
ORGAN, die aus Straßengeräuschen ein wunderschönes Wummern er-
zeugt.
Am Samstag, dem 26. September, gibt es dann auf dem Ottoplatz ein 
Fest mit Bühnenprogramm, KinderKaosOrkester und Ständen zum 
Musik-Selbstbauen.
www.moabitermusiktage.de

Gelungenes  
Moabiter Kiezfest
Am 12. September feierten alle gemeinsam

Bei den eindrucksvollen Vorführungen der Moabiter Taekwon-Do-
Schule bleiben viele Passanten fasziniert stehen. Kinder und Erwach-
sene demonstrieren – barfuß und in ihren weißen Anzügen – auf der 
Bühne vor dem Moabiter Rathaus ihre Künste.

Es ist eines der Highlights dieses gelungenen Kiezfestes für Moabit, 
organisiert vom Geschäftsstraßenmanagement „die raumplaner“, der 
neu gegründeten Moabiter Händlergemeinschaft TIM und dem Ver-
ein „Frecher Spatz e.V.“ Und das Wetter spielte mit: Bei bestem Spät-
sommer-Sonnenschein kamen sehr viele Besucher, die an den Stän-
den rund um das Rathaus mit Kunst, Handwerk und Kulinarischem 
entlang spazierten, sich auf den Bänken niederließen und dem Büh-
nenprogramm zusahen. An vielen Ständen präsentierten sich zudem 
etliche Vereine, soziale Initiativen und andere Einrichtungen wie 
z.B. die Carl-Bolle-Grundschule. 

An einem Stand konnten sich die Moabiter anhand von Plänen auch 
über das aktuelle Geschehen im Sanierungsgebiet informieren – Mit-
arbeiter des Bezirksamts und des Büros KoSP gaben Auskunft. Die 
Stadtteilvertretung Turmstraße und andere Aktive luden Interessier-
te zu einem „Tag der offenen Tür“ in der Jugendverkehrsschule Bre-
mer Straße ein, für deren Erhalt sie sich engagieren – bekanntlich 
plant der Bezirk die Schließung aus finanziellen Gründen.

Das Besondere am Moabiter Kiezfest, das nun schon im dritten Jahr 
stattfand, ist die Verwurzelung im Kiez: Es wird von und mit lokalen 
Akteuren organisiert und veranstaltet, und es demonstriert die gro-
ße, bunte Vielfalt, die Moabit zu bieten hat: ob Schüler der Musik-
schule oder der hiesigen Akrobatikschule, ob Menschen, die sich um 
den Kiez und um Flüchtlinge kümmern, viele engagierte Gewerbe-
treibende, Künstler und Kreative, die für kulturelle Vielfalt sorgen – 
hier trifft man sie alle.

Menschen jeden Alters kamen. Bei Kindern besonders beliebt war 
der „Kinokasten“ im Glaskasten vor dem Rathaus (gestaltet von „Kino 
für Moabit“), das Glücksspielrad, bei dem jeder gewinnt – und natür-
lich der Zuckerwattestand. 
Diesmal durfte das Fest sogar bis in die Abendstunden verlängert 
werden – das Geschäftsstraßenmanagement hatte auf Wunsch vieler 
Bürger dafür gesorgt, dass nicht schon um 18 Uhr Ende sein musste 
– diesmal durfte noch bis 21 Uhr weiter gefeiert werden. us
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Bewundert: die Taekwo-Do-Schüler. Begehrt: Kickern und Zuckerwatte.


